
Erscheint tL-lich
mit Ausnahme der
kann - und Festtage.

Preis vierteljährlich
sier 1.10  Ll, mit Träger-
lohn ILO Li, im Beztrks-

«nd 10 Km-Berkehr
1.28 Lit. im übrigen
Württemberg 1.88 Le,
MonatSabonnementS

nach Verhältnis.

Der GksklljWtt.
Ws-«ÄMetzk-SIÄ Kr dm GdmlllsWrkW-ck.

W». LV° 88 . Jahrgang. I »»rrsp»«ch»» Hk». »S.

Anzeigen-Gebühr
f. d. Ispalt . Zelle auS
gewöhn!. Schrift oder

deren Raum bei Imal.
Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübche»,

Zllustr. SonntagSblatt
und

Schwäb . Landwirt.

d« - . Z!-»-I»-IlkM dl-
bettiffnddftP-ämternng asgezeichsrter« rdder

iv Sftihei« u. T. am 1. März. 1909.
Die sMliche Bockprämierung wird in diesem Jahre

am MovE, den1. März, in Kirchhrimu. T. abgehelt« .
«»x -rsrdlkrang der Schafzucht werden Preise für hervor-
^mrüde Böcke aus Beiträgen der Zentralstelle des laudw.
Keztrksvereius, der AmtSkorporatiou und der Stadt Kirch-
heim unter folgenden Bedingungen vergeben:

1. Usr Preise können sich württemdergische Schafzüchter
bewerben, welche die vorgesöhrte» Böck. entweder
selbst gezüchtet oder zur Verwendung iu ihren Herden
erworben haben.

2. Wenn zwei Schafzüchter gemeinschaftlich die Schäferei
betreiben, z. B. Vater und Sohn, so kann nicht jeder
derselbe« sich« it Böcken um Preise bewerben.

3. Die vorgefnhrtev Böcke werden tu zwei Abteilungen
») Böcke mit nicht mehr Äs zwei Schaufeln,
d) Böcke mit mehra!S zwei bis zu sechs Schaufeln,

beurteilt. Bei gleicher Qualität geht der vier«
zahnige Bock dem sechszahntg« vor.

4. Jede Abteilung ist gesondert anfznstellen und von dem
laudw. Bezirksvereiu mit fortlaufenden Nummern zu
versehen.

5. Ein Preisbewerbrr kann in jeder Abteilung nur einen
Preis erhalten.

6. Die Preise werden in Abstufungen zu 35, 30, 25,
und 20 ^ an die besten Tiere vergebe«.

7. Die Schau beginnt morgens8 Uhr; um diese Zeit
müssen sämtliche Tiere ansgestellt sein.

Stuttgart, den7. Januar 1909.
I . V.: Baier.

VoMischs WeSerficht.
I « der Ansprache des Kaisers bei der Jubiläums¬

feier ves Kaiser Franz-Garde-Regiments sollte der Sas
gesprochen worden sein: „W können, was der Allmächtige
verhüten möge, noch schwerere Zeiten kommen" — nach
anderer Version„schwere Zeiten" — usw. Von einem
Teilnehmer an der Feier wird der„Köln. Ztg." versichert,
daß eine derartige Äeußerung nicht gefallen sei. Im An¬
schluß daran wird von neuem vor dem„Spiel mit erdichteten
Kaiserworteu" gewarnt.

Ei »s rassische« »leihe in Höhr von 1406000000
Frank kommt am 22. d. M. in Frankreich zur Ausgabe.

Der französische Gesandte i« Marokk»,
Reguaulr, ist von Paris nach Tanger zmückgereist. Er
degtbt sich am Dienstag nach Fez

I » der BalkaakrisiS beginnt die Lürkisch-österreich-
isch-nugarische Verständigung bereits ihre Wirkungen zu
zeigen. Das BoyksttkomiteL hat beschlossen, den Boykott
gegen die öIerretÄisch-ungacrschrs Schiffe und Warm auf«
zuhkbrn. «schon Montag werden aus Trüst ankommende
Dampfer wieder normal entladen können. — Zwischen dem
Grvßwesir und dem österreichisch-ungarischen Botschafter
finden jetzt täglich Brsprrchvnzeu über die Formulierung
der rtrz lnm Punkte des Muverm-Hmeris statt. — Nach
weiteren Meldungen aus Ksastanttnoprl wurde der Groß-

Wontag den 18. Januar
weste Kiamil Pascha mit dem Medschidiö-Orde« in Brillanten
ausgezeichnet.

N« r ISP aha» ist den Gesandten in Teheran eine
Depesche zngegasgev, nach welcher die dortige Bevölkerung
gemSß der Verfassung einen Landtag erwählte, der gegen¬
wärtig tagt; die Gesandtschaften werden um Unterstützung
gebeten. Die Lage der Schahs wird immer ernster. Die
Gelder bleiben von überallher aus. Erhebungen anderer
Provinze« werden erwartet. Schwache Truppenteile wurden
nach JSpahan gesandt.

Zum 18. Januar.
Der 18. Januar hat seine unvergängliche Bedeutung

als Markstein tu der Geschichte der Entwicklung Preußens
zum geeinte» neuen Deutschen Reich. Der 18. Januar 1701
ist die erste, der 18. Januar 1871 die letzte Station ans
dem laugen, dornenvollen Wege zur Einheit. Daß sich
FriedrichI. (III.) die KöntgSkroue aufs Haupt setzte, war
seine bedeutendste Regierüngstat. Der Kurfürst hatte ein
volles Rechtz« diesem Schritte, denn Brandenburg befaß
seit des Großen Kurfürsten ruhmreicher Regierung Macht
und Größe zum Königreich.

Obgleich Brandenburg eine große NuSdetzrmug hatte,
bildete« seine Länder doch keine geographische und keine
politische Einheit. Denn die Läudergrbiete erstreckten sich
von Rußlands Grenze im Osten bis zur Grenze Hollands
im Westen. Noch fühlte sich der Brandenburger als Branden¬
burger, der Pommer als Posmer, der Mindeuer als
Minden-'!, der Magdeburger als Magdeburger. Aber dieser
iu viele Glieder zerteilte Staat, der noch vor 50 Jahren
durch die Wirren des dreißigjährigen Krieges jämmerlich
verwüstet, verarmt und zertreten war, hatte durch des
Großen Kurfürsten zrelbewußte Regierung, durch seine eiserne
Pflichttreue im größten wie im kleinsten eine innere Festig¬
keit erhalten, welche den Freuuden größte Hochachtung, de«
Feinden Besorgnis und Fu-cht abuötigte. ES fehlte zur
äußeren Macht nur noch der Name deS Königreichs.
Diesen äußere« Ausdruck der Macht durch die KöntgSkroue
brachte der 18. Januar 1701. Mit eigener Hand setzte
sich Friedrich die Krone anfs Haupt.

Friedrich der Große faßte die Bedeutung des 18.Jaunar
1701 i» die Worte zusammen: „Friedrichl. schien zu
seinen Nachfolgern sagen zu wollen: Ich habe euch eine«
Titel erworben, macht euch dessen würdig! Ich habe den
Grund zu rurer Größe gelegt, vollendet daS Werk!"
FriedrichsI. Nachfolger vollendeten wirklich das große
Werk. Zwar hatte der junge Staat noch viele heftige
Stürme und harte Schickungen zu bestehen, ehe der stolze
Bau der deutschen Einheit vollendet war. Ja, vor 100
Jahren schien cs fast, als sollte der preußische Staat dem
Untergänge geweiht sein. Doch dem Phönix gleich erhob
er sich wieder ans den Trümmern, Mich stark und frei.
Die Frühlingszeit der Freiheitskriege zeigte die Fülle der
preußischen Kraft.

Eiä halbes Jahrhundert später durchlebte Preußen
einer- zweiten Frühling, der diesmal zum Frühling des
ganzen deutschen Volkes wurde. 1870/71 war die Zeit
der Erfüllung der lauge ersehnten Deutschen Einigkeit ge¬
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kommen. Das waren die Tage der unvergleichlich herrlichen,
einmütigen und freudigen nationalen Erhebung, da Deutsch-
land unter Preußens Führung gewoffnet dastand, um ruch¬
losen Angriff abzuwehreu. Die Tage der Freiheitskriege
schienen herrlicher erneuert. Bon Sieg zu Sieg zogen All»
deutschlaudS Heere, und am 18. Jauaar 1871 ward das
neue Deutsche Reich errichtet, indem der ehrwürdige greise
Sieger WilhelmI. die deutsch- Kaiserkrone aunah» . Kaum
gibt es noch ein Ereignis, das auch dem trübsten Blick da»
Walten der vergeltenden Gerechtigkeit iu der Geschichte
eindringlicher zur Erkenntnis bringen könnte, als die
KaiserkröMngi« großen Spiezelsaale deS « rrsailler
Schlosses am 18. Januar 1871. Au derselben Stelle, von
wa aus gegen das deutsche Land und Volk die ruchlosen
Plaue geschmiedet worden waren, vollzog sich die feierliche
Handlung. Erfüllt war das jahrhundertelange zu keiner
Zeit ganz erloschene Sehnen des deutschen Volkes nach
einem geeintm Reiche unter einem mächtigen Kaiser.

Das neue Deutsche Reich betrat den Weg zur Vor¬
machtstellung in Europa und zur Weltmacht. Ohne de»
18. Januar 1871 wäre daS nicht möglich gewesen. Alles
iu allem: der 18. Januar ist mit ehernen Gchriftzügeu ein-
geschrieben iu die Geschichte Preußen-Deutschlands.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. Jan.

Am BundeSratSttschv. Bethmanv-Hollweg. Auf der
Tagesordnung steht die erste Beratung des Entwurfs einer
ArbeitSkammergesetzeS.

Staatssekretär deS Innernv. Bethmanu-Hollweg:
Trotzdem Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorgauisationeu die
paritätischen ArbettSkammern grundsätzlich abgelehut habe«,
bin ich der Ansicht, daß paritätischen und fachlichen ArbeitS-
kammern Aufgaben zugewteseu werden können, die für das
gute Verhältnis zwtsch« Arbeitgebern und Arbeitnehmer«
von größter Bedeutung stad. Man wollte auch die Arbeiter¬
in Kammern zusammenschlteßen, wie andere Berufe. Ich
kann aber eine solche Analogie nicht anerkennen, denn dm
Arbeiterkammeru würde die Berufsgemetnschaft gänzlich
fehlen. Reine Arbeiterkammem könnten mit der Energie,
mit dem Organisationstalent und auch nicht mit dem rück¬
sichtslosen Draufgängertum der gewerkschaftlichen Bewegung
irgendwie iu Koukmrevz treten. Auch die Arbeiterkammeru
au dir Stelle der Gewerkschaften treten zu lassen, wäre ei«
ganz unfruchtbarer Gedanke. Mau hat auch an Arbeiter-
kamwern gedacht, welche nur für dir Ceutreu der Groß¬
industrie eingerichtet werden wollen, also gewissermaßen
kommunale Arbeitskammer. Damit würde mau sich« it
den Prinzipien in Widerspruch setzen, auf denen unsere
Kommunalverwaltuuganfgebaut ist. Alle diese Erwägungen
führen zu dem positiven Schluß, daß die ArbritSkammer«
paritätisch und fachlich gegliedert werden müssen, daß ma»
ihnen als Aufgabe den Ausgleich zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern znweist. (Sehr richtig). Die Hauptschuld daran,
daß zwischen Arbeitgeber« und Arbeitern iu zahllosen Frag«
eine schreiende Dissonanz besteht, trägt der Umstand, daß
sich die beiden Teile nicht miteinander auSsprecheu. (Sehr
richtig.) Allerdings entsteht das Bedeukm, daß durch solche

Abenteuer des Shrrwck Holmes
von L »«a» Doyle.

Dir verschwundene Braut.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

, , »Dann will ich nufere Geschichte frischweg erzählen,
d? junge Frau. „Frank und ich trafen uns im Iah

7r» « "^ 5 -̂ ^ A^EP am Felseugebirge, wo Pap
bAuß. Wjx verlobte» uns miteinander; allei

emes Tages streß Papa ans eine reiche Ader in der Grul
und gewann mäch.ig viel Gold, während der arme Frar
aus seiner Grube immer weniger herausschlng und zu nicht

um so ärmer wurde Frau
wEe Papa nichts mehr von unserer Verlobung höre

Ä « ^ FriSko. Aber Frank wollt? nick
«i? 2 . " folgte« rr und traf ohne Papas Wisse
mit mir zusammen. Hätten wir es ihm gesagt, so wärer
nur in Wm geraten, oeshalb machten wir die Sache ft

Frank erklärte, er wolle sörtgehrn und an,
sein Glück» scheu; erst wenn er so viel habe wie Pav,
werde er wiederkommeu und seine Rechte an mich gelten
machen— nicht früher. So versprach ich ihm denn ar
ihn z« wüten iu alle Ewigkeit, und gab ihm mein Wor
wueu audrro zu heiraten, so lauge er am Leben se
,Warum sollten wir aber nicht frischweg heiraten?' « eint

er, .dann bist du mir sicher; meine Rechte als Ehemann
mache ich erst geltend, wenn ich zurückkomme/ Wir kamen
bald darüber ins reine, und ec hatte alles so hübsch einqe-
sädelt, ein Geistlicher wartete schon, daß wtrS gleich auf
der Stelle abmachten; Frank ging dann fort fein Glück
zu suchen und ich kehrte zu Papa zurück.

„Das nächste, was ich von Frank hörte, war, daß er
in Montana sei; sodann begab er sich nach Arizona, n«
sich do-t umzaseyeu; und hieraus bekam ich Nachricht von
ihm ans Nea-M xtks. EturS TageS stand eine lauge Ge¬
schichte in deu Zntungeu, wir die Apache-Indianer ein Gold-
gräberdors überfallen hätten, und dabrt war mein Frank
unter den Erschlagenen anfgeführt. Ich fiel um wie tot
und war moualrlang schwer krank; Papa meinte, ich habe
eine zehrende Krankheit und brachte mich von einem Arzt
iu Frisko zum andern. Ein Jahr oder noch länger hörte
ich kein Wort mehr von Frank, so daß ich fest glaubte, er
sei wirklich tot. Darauf kam Lord St . Simon rach Frisko,
später reisten wir nach Lmdou, und dir Heirat kam zustande.
Papa war sehr froh darüber; aber ich fühlte stels, daß
krtu anderer Mann auf dieser Welt je deu Platz in meinem
Herzen einnehmeu würde, der meinem armen Frank gehörte.

„Trotzdem würde ich Lord St . Simon eine pfltchtge-
treue Gattin gewesen sein, falls ich seine Frau geworden
wäre. Unsere Gefühle haben wir nicht iu der Gewalt,
wohl aber unsere Handlungen. Als ich mit ihm vor den

Altar trat, war es mein fester Borsatz ihn glücklich z«
machen. Aber Sie können sich denken, wie mir zu Rute
war, als ich gerade beim Hintretrn vor den Altar zufällig
hinter mich schaute und Franks Augen ans der erste« Sitz¬
reihe unmittelbar ans mich gerichtet sah. JAweiote zuerst
es sei sein Seist, aber ÄS ich wieder hinschaute, stand er
noch immer da und blickte mich« it einem so eigentümlichen
Ausdruck an, als wollte er fragen, ob mir seine Gegenwart
erwünscht sei oder nicht. Ich wundere mich um, daß ich
nicht in Ohnmacht fiel. Alles drehte sich mit mir im Kreise
und die Worte des Geistlichen klangen mir im Ohr wie
Bienensummea. WaS sollte ich tun? Sollte ich die Trau¬
ung unterbrechen und einen Austritt in der Kirche veran¬
lassen. Ich blickte noch einmal nach ihm hin, und er schien
meine Gedanken zu erraten, denn er legte den Finger au
die Lippen, zum Zeichen, daß ich nichts sagen solle. Dan»
sah ich ihn etwas aus ein Stückchen Papier kritzeln—
offenbar eine Notiz für mich. Bei« Borübergeheu an seinem
Platz ließ ich mein Bouquet vor ihm htafallea, und al» er
es mir zuröckgab, drückte er mir daS Zettelchen in die Hand.
ES enthielt nur mit ein paar Worten dir Aufforderung, zu
ihm zu kommen, sobald er mir ein Zeichen geben würde.
Ich war natürlich keinen Augenblick mehri« unklar«
darüber, daß meine Pflicht« in erster Linie jetzt ihm ge¬
hören, und beschloß deshalb, einfach seiner Leitung zu folgen.

(Fortsetzung folgt.)



ArbettSkamwern die ReibuugSflächeu zwischen Arbeitgebern und
Arbeitmh « ern noch vergrößert werden könnten . Ich bekäme
deshalb , daß daS Großunteruehmrrtum im Reichstag nicht die
seiner Bedeutung entsprechende Vertretung im Reichstag hat.
Wäre daS der Fall , dann könnte man hier Auge in Auge sich
mit dem Uriteruehmertu « auSciuaudersrtzen . ES schwebt mir
durchaus nicht vor , ArbettSkamwern , wir sie der Entwurf vor¬
schlägt , schematisch über das ga . ze Reich auSzudehnrn . Ich halte
eS für richtiger , Arbeitskammeru au Orten einznrichtev , wo
daS praktische Bedürfnis dazu tatsächlich in die Erscheinung
getreten ist. Ich denke z. B ., ohne mich im einzelne » darauf
ftstlegeu zu wollen , au eine Kammer für das Ruhrgebiet,
für daS Saargebiet , für Oberschlefleu , für Rheinland -West¬
falen , ich denke au eine Kammer für Metallarbeiter . Günstig
w rken können dt ? Arbeitskaruweru , trotzdem ihnen weder
di : Arbeitgeber noch die Arbeitnehmer freundlich gegenüber-
st Heu. Wenn ich mit Bertreteru der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer irgendwelche Fragen verhandelt habe , hinter ver¬
schlossenen Türen womöglich daun , wenn die Sonne Jour¬
nalismus nicht zu dru Fenstern htvetuschieu (gr . Htkt .),
dann haben wir uns eigentlich immer ganz verständig unter¬
halten und die Gegensätze haben sich daun ganz nett be-
s itigeu lasten . Erzielen wir eine Verständigung über die
Grundgedanken , die ich hier dargelegt habe , so werden wir
nnS auch über dar Detail leichter verständigen . Ich bin
überzeugt , daß ArbeitSkammeru eine« reolpolitischeu Be¬
dürfnis entsprechen und ein Werkzeug sein können , das dazu
helfen wird , dir Gegensätze zu überbrücken zum Wohle deS
ganzen . (LeSH. Best .)

Abg . Trimboru (Ztr .) . Trotzdem wir 30 Jahre auf
diesen Entwurf des ArbettSkammergesrtzeS gewartet haben,
gibt es inmer noch Leute , die vom rasenden Antomobil-
tempo unserer Sozialpolitik sprechen. Wir sehen den Ent¬
warf als eine durchaus brauchbare Unterlage für ein gutes
Gisch a». Die Arbeitskamruer kann künftig das Feld der
praktischen Arbettersoztclpolstik werden.

Urber die Errichtung der Arbeitskammern sollen die
LandeSzeutralbehörden entscheiden. DaS geht aber nicht , da
muß der Buudesrat ein Wort mitspreche», sonst bekommen
nur die sozialpolitisch vorgeschrittenen Länder Arbeitskam¬
mern . z. B . Bay ru (Zuruf : Preußen ). Ich nehme Preuße«
irr diesem Zusammeaha rg nicht aus . (Gr . Htkt .) Was
daS Wahlrecht angeht , so kann nur das allgemeine gleiche
geheime und direkte Wahlrecht » st Proportioualvertretuug
die nötige allgemeine Art iluahme schaffen. Wir beantragen
die U berwüsuug der Vorlage an eine Kommission von 28
Mitgliedern . (Seif . i . Ztr .)

Abg . v. Wiuterseldt -Menkiu (Kons .) Im allgemeinen
find vir mit de« Gesetz einverstanden , weil es de« sozialen
Frieden dienen soll , aber wir Haber, noch mancherlei Be-
i.eukeu. Jdeusalls behalten wir unsere eudgüllige Stell¬
ungnahme bis zur Ksmmisstonsberatung vor . Auch wir
wünschen eine Ueb rbrückaug der Must zwischen Arbeitgebern
rwd Arbettvehmeeu . Wm » wir das erreichen körmteu, so
wäre das ein erfreulicher Erfolg . (Beifall rechts ) .

Abg . Frech . Hehl zu Herrnsheim (uatl .) Die heutige
Rede deS Staatssekretärs ist daS beste, war wir seit langem
vom RrgirrnogStstch gehört haben . Wir begrüßen den Ge¬
setzentwurf um so freudiger , als schon vor vielen Jahren
auf einen Antrag meiner und der ZeatrumZpartri hin der
Reichstag sich M't dieser Materie befaßt hat . Streng ge¬
achtet werden muß darauf , dc>ß politische Erörterungen den
Arbrstskammeru fern bleioen . Wir hoffen , daß der Ent¬
wurf de« sozialen Frieden fördern wird und wir beautragen
feine Berwrisuug an eine Kommtsstsu von 21 Mitgliedern.
(Beif . b. d Natl .)

Abg . Legien (Soz .) : Der Entwurf bringt zweifellos
gegen den vorjährigen wesentliche Verbefferuugeu , aber fie
reichen doch nicht a«S, um ihn für uns annehmbar zu
mache». Wir find für die territoriale Gliederung.

Abg . Goller (Freis . Bp .) : Wir begrüße » mit Freuden
daß endlich den Arbeitern ein; gesetzliche Interessenvertretung
geschaffen werden soll . Wir folgen unserem großen Führer
Eugen Richter , der stets auf einen Ausgleich der Interessen
zwischen Arbeitgebern vud Arbeitnehmern hiagearbeitet hat.
Es wird und muß der Tag kommen , an dem sich Arbeiter
vnd Unternehmer aut die Gemeinsamkeit ihrer Interessen
brstaueu werden . Die ArbettSkamwern werden auch dazu
beitragen , das persönliche BeraawortlichkeitSgesühl der
einzelnen Arbrtterbeisttzer zu steigern . Eine fachliche
Gliederung erscheint vuS zu kostspielig , wir gaben deshalb
der territorialen Gliederung den Vorzug . Mit der Fest¬
setzung des pasfiveu Wahlrechts aus 30 Jahre find wir
einverstanden . Im großen und ganzen find wir mit de»
Entwurf einverstanden , und hoffen , daß er daS erfüllen
wird , was wir von ihm erwarte ». (Beifall b. d. Freis.

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatnug auf
SamStag 11 Uhr . Schluß gegen 6 Uhr.

WSrtterudergifcher Landtag.
Di - Volksschnluevelle.

r . Stuttgart , 15 . Januar . Zweite Kammer . In
der heute festgesetzten Beratung über Art . 3 der VolkSschnl-
uovelle betr . die fakultative Simultauschule führte der
Abg . Schrewpf (B . K.) aas : Der Entwurf bedeute die
Festlegung der bisherigen Praxis nud geuüge jedem Be¬
dürfnis . Er fei nicht der Aufaug zur Simultauschule,
wohl aber treffe dies auf den Kommission ?autrag zu. Die
Simultauschule sei nicht charaktrrbildeud und werde vom
Volke adgelehnt , nicht eine einzige kleine Gemeinde habe
darum petitioniert . Gerade die paritätischen Gemeinden
hielten um des konfessionellen Friedens willen au der Kon-
fesstonSschule fest. Seine Partei gehe Innen Schritt über
den RegtrrunLsentwnrf hinaus . Dr . Hieber (D . P .)

betonte , seine Partei habe allen Grund , an die Sette
der Regierung und des KultuSmiuisters zu treten , der tu
anerkennenswerter Weise die Hoheitsrechte des Staates ge¬
wahrt habe . Die Worte des Ministers würden im Lande
freudige Zustimmung staden . Der Redner begründet daun
nachmals seine Schwenkung in der Frage der fakultativen
Simnltanschale . Sie bedeute keine Geringerschätzung des
Religionsunterrichts . Angesichts der koufesstouelleu Trennung
fei die KonfesfiouSschnle wohl das normale . Aber sowenig
diese Trennung vom religiösen und nationale » Standpunkt
aus daS Ideal sei, so wenig könne auf de » Schulgebiet
die KsufesstouSschule daS allerletzte Ideal sein. D -r
KomwisfiouSautrag sei eis gangbarer Weg . Die volkspartei¬
lichen Anträge lehne feine Partei ab . Heymauu (Soz .) trat
für die Simultauschule ein. Die KonfesfiouSschnle verschärfe
die Gegensätze und sei auch aas ethischen und schultechnischeu
Gründen zu verwerfen . In drr Verwahrung des Bischofs sei
nichts anderes zu erblicken als das Streben nach Festhalten und
Erweiterung der Machtstellung der Kirche im Staatsleben.
Allerdings brauche die Kirche nicht die Dieustmagd des
Staates zu seia , der Staat aber auch nicht der Hausknecht
der Kirche . Der Kommisfionsastrag sei eine schwächliche
Halbheit nnd könnte nur für die größeren Städte von
praktischer Bedeutung werden . Die volkspcrteil . Anträge
feien ein geeignetes Mittel zum Uebergavg . Minister von
Fleischhauer , der auf der Tribüne nur sehr schwer verständ¬
lich war , bestritt gleichfalls , daß der Entwurf die Simultau¬
schule enthalte und erklärte es unter Zustimmung zu dem
Antrag Späth als eine moralische Pflicht der Gemeinden,
auch Mittelschulen für die MinderhettSkonfesfiou zn errichten.
Der Minister sprach sich daun eingehend gegen die Simultan-
schule und damit auch gegen den Antrag der Kommtsstsu
nud sie Anträge der Bolkspartei ans . Die Frage sei so
wichtig , daß die Rüstcht ans riue Minderheit nicht maß¬
gebend sein dürfe . Auch vom Standpunkt der Gewissens¬
freiheit könne man diesen Anträgen nicht zustimmes , die in
ihren Konsequenzen zu einer völligen Zersplitterung unseres
Schulwesens zu einer Einschnürung der Konfejfionsschnle
und schließlich zur religionslosen Schule führen würden.
Die Volksvertretung werde gut tun , den Vv» H ymaun au¬
gedeuteten e. strn Schritt nicht zn tun . Die Rede deS
Ministers wurde wiederholt von BeffallSkuudgebnugku be¬
gleitet . Kübrl (D . P .) trat für dm KoMuisfiousautrag
ein . Rewbold -Gmuad (Z .) wandte sich gegen den Minister,
der von Anfang an mit aller Deutlichkeit hätte sagen solle»,
daß seine Unterordnung mit dem Bischof eine amtliche war.
Der Bischof selbst habe diese Auffassung nicht gehabt . Tr
habe mit Recht die Interessen seiner Diözese öffentlich ver¬
treten . Zu einem so scharfen Tadel seines Vorgehens
sei kein Anlaß gewesen . Das Ordinariat habe keine
Machterveitrruug der Kirche sondern nur dis Erhaltung des
bisherigen Zustandes verlaugt , nicht mehr , als was rs für
daS kath . Volk für geboten erachte . Daß im Lands eiu Bedürf¬
nis nach der Gimultauschnlr bestehe, müsse bestritten werden.
— Morgen wird die Beratung fortgesetzt.

Die Si « «Ita» fch»ke adgelehrtt.

r . St » ltzart , 16 . Ja ». (Zweite Kammer . ) Die
Erörterung über Art . 3 der BolkSschulnovelle brtr.
die fakultative Simultauschule , der bereits zwei Ber-
haudlvvgstage gewidmet worden find , hat auch die heutige
sechsstüadige Sitzung völlig ausgesüllt , doch ist schließlich
die Streitfrage zur Entscheidung gebracht worden . Ein
großer Teil der Diskussion war , wie dies in eine« solchen
Stadium der Berhaadlungen meist der Fall ist, rein pole¬
mischer Art , die Denkschrift des bischöflichen Ordinariats
wnrde noch zweimal in dir Debatte gezogen und i« übrigen
daS Für und Wider der Simultanschule eingehend dargelegt.
Der Abg . Jmmeudörser (B .K.) trat für die koafesflo-
nelle Schule ein, tu der allem die wahre Toleranz gefördert
werde , während der Abg . Löchver (Vp ) in längeren Aus¬
führungen sich für die Simultanschule aussprach . Kraut
(BK .) nahm zu der Erklärung des Bischofs Stellung , die
für seine Panel kein weltbewegendes Ereignis gewesen sei.
Der Staat habe allein das Recht , die Volksschule zu ord¬
nen , was aber nicht ausschließe , daß auch der Kirche und
der Geistlichkeit gewisse Rechte znstrheu . Sie seien in der
Volksschule nicht lediglich Handlanger deS Staates , die mau
entlassen könne, wenn man wolle . Der Staat habe der
Kirche gewisse Rechte zngestanden . die insalange bestehen
bleiben müssen, als in der Volksschule Religionsunterricht
gegeben wird . In Berücksichtigung der wichtige » Dteuste
die .die Kirche und ihre Dimer der Schule Jahrzehnte lang
geleistet haben , wäre es nicht auffallend gewesen, wenn die
Regierung sich auch mit der kathsl . Oberkircheubehörde ins
Benehmen gesetzt hätte . Andererseits könne man es, wie
die Verhältnisse nun einmal lttgeu , dem Staat : uicht ver¬
argen , wenn er mit einer gewissen Eifersucht über seine
Rechte gewacht habe , zumal da die Kirche 1902 eS hiuge-
usrumru habe , daß ihr der Tut wmf vor seiner Veröffent¬
lichung nicht zur amtlichen Kenntnis gegeben worden ist.
Die Verwahrung des Bischofs sei nicht verwunderlich , fie
habe auch in evang . Kreisen Widerhall geforldeu und eS
wäre gar nicht ungern gesehen worden , wenn auchd »" d«Ng.
Oberkircheubehörde und die evangelische Geistlichkeit für ihre
Stellung im Organismus der Volksschule energischer em-
getreten wären , insbesondere im Hinblick auf die alles Matz
überschreitenden radikale » Anträge . Kraut legte sich dann
noch tn entscheidenden Worte » für die kousesfismlle « chule
ins Zeug , deren Erhaltung von der Mehrheit der Volkes
gewünscht werde , die bis heute gut funktioniert , den Frieden
in keiner Weise geüört . nud die Erziehung der Kinder ge¬
fördert habe . Minister v. Fleischhauer erwiderte dem
Abg . Kraut , tn der evang . Kirche habe sich eine gemeinsame
Anschauung herausgebildet , die ihrm Ansdruck iu emer

Resolution der evaug . LaudeSsyuode gefunden habe . Die
These » dieser Resolution seien i« Entwurf berücksichtigt
und die evangelische Oberkircheubehörde habe deshalb keinen
Anlaß mehr gehabt , zu dem Entwurf besondere Stelluua
ru nehmen , v. Gauß erklärte sich noch einmal mit der
sachlichen Haltung des Ministers gegenüber dem Landes-
bischos einoerstauden und trat dann den gegen die fakultative
Simaltanschulr vorgebrachten Gründen entgegen . Die
ganze Frage sei nur als eine solche der Macht und
Stärke behandelt worden und doch sei der jetzige Zustand
höchst uazweckmäßig nnd irratiouell . Als v. Gauß der
Soj aldemorratie vsrwarf . daß ihre Haltung lediglich von
Bartestückstchlen deüuflaßr sei, zog er sich eine Rüg - des
Präsidenten zu. Dr . v Kiene (Z .) hielt von Gauß ent-

am wruizsterr ein Recht habe , über eines
Machtstaudmmkt zn klagen , denn der Stuttgarter Gemriade-
rat habe Gesuche um Errichtung einer kath . gehobenen
Volksschule noch stets adgelehnt . In der Simultauschule
würde der Religionsunterricht seiner Zentralstelle »» beraubt
werden und die Religion sei eiu so wichtiger Fttwr . daß
fie daS Leben des Einzelnen und auch das öffentlich - Leben
beherrschen müsse. Der Redner betonte sodann unter Hin¬
weis auf die iu verschiedene» Ländern gemachten Erfahr-
nagen und unter Berufung auf dir Ansicht hervorragender
Autoritäten , daß die Simultauschule de« konfessionellen
Frieden nicht fördern , vielmehr die Gegensätze nur noch ver¬
schärfe » würde . Der KomAtsstonsantrag würde in daS
BolkSschalwesru eine Zerrissenheit bringe - . Die Anträge
der Bolkspartei bedeuten die Zwaagsstmultanschule , die
große Mehrheit des Volkes würde sich gedrückt fühlen , wenn
fie gezwungen wäre , die Kinder in die Stmnlta -schule zu
schick« .

Die Abgg . Betz u . Ge ^ ( BP .) stellten einen Antrag aus
Zulassung der fakultativen SimulLaaschule , wenn 150 Fa¬
milienväter ste wünschten . Heymauu ( Loz ) begründete
einen Antrag betr . Errichtung der Simultauschule «uf Be¬
schluß der Gemeinde uuter Zustimmung der Ort ? schrüräte.
Hauser (Ztr .) sah iu der fakultativen Simultauschule eine
Gefahr für die kleineren kath . Schulen iu den Städte :?. Die
Gewissensfreiheit nnd die Toleranz der Bolkspartei hätten
sich gezeigt , als den Ordensschwestern nicht emmrl mehr das
Strümpfestrickr « erlaubt werde « wollte . Die Bolkspartei
habe im Wahlkampf nicht gewagt , für dir Simultauschule
eiuzutrrteu . Auch im Jutcrefle der G wiffensfreihrit drr
Lehrer sei fie abzulehuen . Wegen eiurs „ungehörigen"
Zwischen :sS wurde drr Abg . Dietrich ( Ssz .) zur Ord-
uurg gerufen . Nach kurzen Ausführungen des Abg . Echremps
(B .K.) wurde ein Schlußantrag angeuomRen und sodann zur
Abstimmung geschritten , die nicht wenig :-, als 6 namentliche
Ab stimmigen und in der Hauptsache anch eine Ueberraschuug
brachte insof . ru , als der Kommissionsautrüg (fakultative
Simultanschule auf Wunsch vou wenigstens ZOOFamilirnväteru)
mit 46 gegen 36 Stimmen drr Bolkspartei und drr Dre¬
schen Parlü abgelehut  wurde . Das Zünglein an der
Woge bildete die Sozialdemokratie , die den Antrag teils
ablchute , teils der Abstimmung aus dem Wege giug . Der
Antrag Späth  wurde mit 63 gegen 25 Stimmen des
Zentrums verworfen.  Die Anträge Heymann , Betz
Lteschiug  wurden jeweils gegen dir Stimmen der Volks¬
partei nud der Sozialdemokratie abgelehnt.

q- -I-*
Die Erft « Ka « « «r nimmt am Freitag dm 22.

Januar nachmittags vier Uhr ihre Beratungen wiedcr ans.
Auf d .r TuzeZörduuug stch! außer dem Einlauf der Bericht
der JastizgesetzgedungSkomWisstüN über die abweichenden
Beschlüsse der Zweiten Kammer zu dem Entwurf eines
Gesetzes betreffend dir Ergänzung des Polizeistrafrechts,
ferner den Antrag der F uanzkommission zu dem Entwurf
eines Gesetzes betreffend einen fünfte » Nachtrag zum
FiüLNMsctz für die Mnanzperiodr vom 1. April 1907 bis
31 . März 1909 , des weiteren Perrtioueu , Rechnungsprüfungen
Md der Bericht über die Kaffmrevifion bei der Staats-
schuldenksffr im November 1908 . ^ ^

Eine gen » i» f. Titz « » - beider Hänfer deS Laub-
t« a - soll am 23 . Januar mittags 12 Ützr abgehalttu
werden,behufsLornahmevsuWahlen zur Staatsschulderrkaffe.

Gagss -Aeuigüetten.
MS Stadt uud Land.

Nagold, den IS. Januar 5999.
* Der Bund der Landwirte hatte gestern nachmittag

Gastbaus zur Traube eine gutde ûchte Versammlung,
welcher Landtagsabg . Körner über „Ernste Fragen der
jchs- und Landespolitik referierte. Bericht folgt.

Der Krankeuunterstütznu - svrrei « hielt seine halb-
wige Generalversammlung am gestrigen Sonntag i«
>tzh. z. Adler ad. Vorstand Wägermeister Beistecher
-finkte die zahlreich besuchte Versammlung mit Legrüßeu-
i Worten . Schriftführer Raas verlaß den R ' chenschüsts-
:icht wornach dir Einnahmen 346 .99 die Ausgaben
5.45 ^ betragen. Kaffrnbestand somit 1.54 ZN
-zeichne» waren 22 Krankheitsfälle, Todesfälle 4. Kramers
d Sterbegeld betrug 245.85 das GesamtwrwöM ist
26.16 Di« Mitgliederzahl 232 . Der Vorstand
mtcrte zu weiterem Beitritt auf, indem er auf die Voi¬
le der Mitgliedschaft htawlls ; es meldeten sich drei An¬
se nde als Mitglieder an.

Bersamwlrma . Gestern fand die Versammlung
emaltger Angehöriger deS

20 bei Kamerad Mayr  z . Krone hier Meck« Be-
rechuua der RegimeutSsrier am 26 . Juni iu Ludrmgsburg,
tt Oberarzt Fritz dom Milttär -Genesuvgeheim Waldeck
-Icher auch die Versammlung einberufen hatte , hieß d.e



de gksanden habe. Die
i Entwurf berücksichtigt
örde habe deshalb keinen
Wurf besondere Stellung
> noch einmal mit der
gegenüber dem Lander-
den gegen die fakultative
cüuden entgegen. Die
solche der Macht und

sei der jetzige Zustand
ll. Als v. Gauß der
e Haltung lediglich von
z er stch eine Rüge des
.) hielt von Gauß ent-
Recht habe, über einen
>r Stuttgarter Gemttade-

einer kath. gehobenen
In der Simultanschnle
r Zentralstellnng beraubt
» wichtiger Faktor, daß
mch das öffentlich-Leben
tonte sodann unter Hin-
)-rn gemachten Erfahr-
! Anficht hervorragender
sule den konfessionellen
Gegensätze nur noch ver-

santrag würd: in daS
bringe!-. Die Anträge

vangsfimultanschnle, die
sich gedrückt fühlen, wenn
r die StMnlta schule zn

>stellten rinen Antrag ans
anschule, wenn 150 Fa-
>a«n (Loz) begründete
Simnltanschnle auf Br-

mung der Ort?schrüräte.
iiven Simultauschule eine
len in den Städte:?. Die
j der BolkSpartei hätten
:n nicht civ.mil mehr das
osllte. Die Volksvartei
für die Simultanschnle

:r G wiffrusfreihrit drr
m eiurs „ungehörigen"
rtrich (Ssz.) zur Ord-
ugendes Abg. Schremps
enommen nvd sodaru zur
venigrr als 6 namentliche
r auch,ine Ueberraschuug
ionsautrüg (fakaltativL
isteus 3üOFaMienväteru)
»lkspartei und drr Dr»t. -

Das Zünglein an der
e, die den Antrag teils
S dem Wege ging. Der
gegen 25 Stimmen des
träge Heymann, Betz
dir Stimmen der Volks-
gelehnt.*
at am Freitag den 22.
Beratungen wieder ans.
dem Einlauf drr Bericht
über die abweichenden
zu dem Entwurf eines
z des Polizeistrafrechts,
Mission zu dem Entwurf
surften Nachtrag zum
vom1. April 1907 bis

mu. RrchLUNgsprüfUNgen
rvistou bei der Staats-
der Hausse deS Laud-
zg8 12 Uhr abgehslteu
n zur Staatsschuldenkaffe.

gkerten.
; Land.
, den IS. Januar 19SS.
s hatte zrstM nachmittag
deuchte Bersammlsng,
über„Ernste Fragen der
e. Bericht folgt,
-vrreiu hielt seine halb¬
em gestriM Souul ag i«
iagntlmrister Berstecher
sammluugm.t begrüßtu-
verlaß denR'cheuschüfts-

16.99 die Ausgaben
ad somit1.54 Za
>Todesfälle4. Kranlen-

das Gesamtvsrn -öjiell ist
'l 232. Drr Vorstand
, indem er aus die Bor¬
is meldeten sich drei Au-

and die Versammlung
S Ulanen Regiments
Krone hier, zwcck« Be-
H.Juni in Ludwissbnrg,
-Genesungsheim Waidkck,
ünberus-n hatte, hieß die

Anwesenden Kameraden herzlich willkommen und teilte so-
dann das vorläufige Programm mit; er übernahm
die Anmeldung der Kameraden zum Feste. So allmählich
entwickelte fich eine fröhliche Stimmung, welche, als mau
zu Kamerad Sauß einen Abstecher machte, ebenso znr
Geltung kam, bis der Zug die Auswärtigen aus unserer
Mitte entführte.

Meisterprüfungen. »ei de» während der letzte«
Monate vor der Handwerkskammer Rmtltugen staitgehüb.eu
Meisterprüfungen haben von 46 Kandidaten 40 die
Prüfung bestanden und fich damit das Recht zm Führung
des Meistertitels erworben. Aas die einzelne« Berufe ver¬
teilen fich die Prüflinge folgendermaßen: 4 Bäcker, 1
Buchbinder, 1 Buchdrucker, 1 Flaschner, 1 Friseur, 2 Gipser,
1 Glaser, 1 Kaminsege, 5 Maler. 2 Maurer, 4 Metzger,
2 Sattler und Tapeziere, 4 Schlosser, 3 Schmiede, 4
Schreiner, 1 Schuhmacher, 1 Stetuhaner, 1 Wagner, 1
Modellschreiner. Unter den jungeu Meistern befirdeu fich
u. a.: Klrnk, Bäcker in bragold Hafner, GipsermNrgold,
Schweizer. Gipser in Mgold, Roth Maurer in Ebhausen,
Roller Maurer in Sulz (Nagold), Gruuinger, Sattler u.
Tavezitt in Nao-td, Rähle, Schlosserin Nagold, Breziug,
Schmied in N-gold, Theurer. Schmied in Nagold, H-zer,
Sckreineri» Nagold, Dürrschuabel, SchnhWacher in Altrn-
steig, Mimrr, Steinhauer in Nagold.

-1- Alteusteig, 17. Ja ». Der Schneefall im„hintern
Wald" war in der verflossenen Nacht so stark, daß die
Post vom Enztal hieher kaum durchkowmeu konnte und
mit b/iftgMger Verspätung hier avkam; da aber die
Witterung zn warm war, kann der Schlitten nicht benützt
werde».

r. Rotte«b«rg, 16. Jan. In einer hiesigen Hopfen-
Handlung wurden aus die Anzeige des entlassener?Buchhalters
die Geschäftsbücher beschlagnahmt. Es soll sich um eine
nicht unerhebliche Einkommensteuer- und Zoüdefraudation
haudrlu.

r. Horb, 17. Jan. Bei der auf dem Rathsns vor-
genommemn Wahl eines israelitischen Kircheuvorstehers haben
vsu 33 Wahlberechtigten 21 adqestimmt. Diese Stimme»
entfirlru sämtlich anf Dr. med. Roseufeld, der damit ans
6 Jahre wiedergewählt wurde. — In der gestrigen Sitzung
des Bürgerausschusses wurden die neuen Mitglieder beeidigt
nad Thomaz. Krone zum Obmann gewählt.

Stuttgart , 14.Jan. Gegen die geplante Steuer-
erhöhung werdet fich der „Beob." in einer längeren Ar¬
tikelserie „Lehren aus dem neuen Etat", dem„unfreund¬
lichsten" seit langer Zeit.

Wenn der Etat den Mitteilungen des „Staatsavz."
durchweg entspreche, könne dttsmal die Hoffnung auf Bi-

—laazirrung des Etats nicht gehegt werden und mau werde
fich wsh! oder übel mit einer Stencrerhöhmrz vertrant
machen muffen, mir über die Höhe derselbe» werde das
letzte Wort«och nicht gesprochen sein.

Auch drr„Schwäb. Merkur" hofft auf eine Ermäßigung
der Steuererhöhung. Hoffentlich findet der Landtag Mittel
und Wege, daß eine Stenererhöhung zrr jetzigen ungünstige«
Zeit tunlichst ganz rmterdkil-t bezw. wenigstens bis zur
nächsten Etatsprrisde verschoben wird.

r. Carmstatt, 17. Jan. Der Aufstieg des BallouS
Württemberg erfolgte heute mittag 11.50 Uhr von der Gas-
fabrik zu Cannstatt. Der Ballon der nordöstliche Richtung
einuahr», verfolgten die Automobile drr Herren Balz uudBarrels.

r. Kirchhei« «. T., 14. Jan. Me heute schon
feststeht, wird sdie EndeF-bruar d. I . hier stattfiadeude
Landesausstellung der Geflügelzucht- und Vogelschutzvereiue
Württembergs eine zahlreiche Beschickung erfahreu uud
zahlreiche Geflügelzüchter aus dem ganzen Laad: anziehen.
Von der Stadtgemeiode wurden 150 der Amts-
korporativ» 100 ^ uud von dem landwirtschaftlichen
Bezirksvereiu 20^ Beitrag geleistet, die zn« großen Teil
als Ehrenpreise für ausgezeichnete Tiere Verwendung staden
werden. Ein Beitrag von 300 von der Kgl. Zentral-
stelle für die Landwirtschaft kommt ebenfalls den Züchtern
zu gut. da hievon ausschließlich Zusatzpreise für erstklassiges
Nutzgeflügel ausbezahlt werden.

r. Bad Mergentheim, 15. Jan. Im kommeudeu
Sommer feiert bekanntlich das württe«b. Ulauen-Regiment
Nr. 20 sein hundertjähriges Jubiläum. Wir Mergeutheimer
standen auch mit diesem Regiment schon im Einvernehmen,
wenn auch nicht immer in gutem. Die Aufruhrtage von
1809 waren Veranlassung zur Zusammenstellung und Gründ¬
ung deS einstigen Drag. Reg., (der jetzigen Ulanen), das
hier in Mergentheim tu seinem ersten Garnlsousort von
Ende Juli 1809 ab lag.

Schwäbische„Gemütlichkeit". Im Sommer
1908 ist Professor Franc!?, der Herausgeber der Sozialen
Praxis, als „stellenloser Fabrikarbeiter" durch Süddeutsch-
land gewandert. In dem iatrreffanten Bericht über sein
Wanderleben, der? er in der „Sozialen Praxis" gibt, ist
folgende Stelle bemerkenswert, die fich auf die Behandlung
der Wandernden seitens der Polizei und der Bevölkerung
bezieht; er stellt zunächst fest, daß er am fteuLdlichsteu in
Hessen uud Bayern behandelt wnrde; in Baden Md Würt¬
temberg konnte man viele Studtm wachen über alemannische
und schwäbische Derbheit. Ich bin noch nie so oft äuge-
fahren worden wie in diesen beiden Staaten während mcincr
Tour. Wenn ich hier einen BahnöeaWteu um Auskunft
bat mit denselben Worten, »it drum ich es sonst zu tun
pflege, konnte ich auf eine sackfttdegrobe Antwort mit Sicher¬
heit rechnen. Kleider machen cbm Leute." Ein Kommentar
dazu ist überflüssig.

Deutsches Reich.
r. Aus Hvheuzoller«, 15. Jan. Im Jahre 1908

wurden in Hohmzollera im ganzen 1160 Kreuzottern ge¬
fangen und getötet und dafür 348^ Prämien ausbezahlt.
DavorOerfallen auf den OScramtsbezirk Stgsiaringen 230,
Hechingen 294, Haigerloch 34 und Gammerriagrn 602 Stück.
Die meisten wurden in Jungnau gefangen, nämlich 123
Stück. In Sigmaringen wurden 14 Stück erlegt.

r. Pforzheim, 16 Jan. Auch hier werden seit
einiger Zeit DtamWten ausDeutsch-Südwestasrika verarbeitet.
Die Strinschlttskrei von Englsr L Demuch haben solche
dis zum Gewicht vsn '/« und '/, Karat erhalten. Sie
sollen sehr schön sein.

Die deutsche Burscheuschast hat auf Antragd-r
Burscherschmschiift Tentouia FniLwg mit großer Mehrheit
beschlossen, vom kowmevdea Sommerseweste? ad jedes
Semester zehn ihrer Mitglieder nach Prag zu entsenden
und ihnen eine wouatliche Urterstütznuß von je 50 Kronen
zu gewähren.

Maiuz, 12. Jan. Der des vierfachen Mordes an
seiner Fomttte cmgeschnlvigte Student Joseph Rackö wird
in dm nächsten Tagen zur Untersuchung seines Geisteszu¬
standes in dir psychiatrische Anstalt nach Gießen verbracht
werden. Der Mörder benimmt stchi.r der Untersuchungs¬
haft sehr gleichgültig; wiederholt sprach er aber den Wunsch
aus, nach der Strenge des GesctzrS gerichtet zu werden.

Ausland.
Petersburg, 16. Jan. Bei der Beerdigung de»

Admirals Roshjestwenskt hat der Flügeladjutant deS
deutsche« Kaisers von Hivtze zwei Kränze im Anstrage des
Kaisers uud des Prinzen Heinrich von Preußen uiedergelegt.

Ei« Stück„gelbes" Meer. Aus New-York wird
telegraphiert: Der Kapitän eines aus dem Süden ringe-
troffeuen Kästendampfers berichtet, daß dem Schiff etwa
100 See»ei!m von Kap Virginia entfernti« Bereich deS
Golfstrom» einer großen Fläche gelb gefärbten Wassers
begegnete, durch die das Schiff htsdurchfuhr. Diese Fläche
war nicht weniger als 3 Seemeilen breit. Der Kapitän
brachte einen Eimer dieses WifferS mit, das von den Ge¬
lehrten untersucht werden soll. Die Mannschaft erklärt,
dasselbe hätte einen ausgesprochenen Schwefelgeruch ver-
breitet. Mau glanbt daher, daß es das Resultat eines
ungeheuren SecöeomS ist.

Das Erdbeben iu Süditalieu.
Nach 18 Tagen»och gerettet!

In M-ssina hörten '»csttrn Solraten bei den Auf-
räuMUNgsardettm unter den Trümmern der Apostelkirche
Gtiv'MM ans der Tiefe. Sie gruben rach uud rettetru
3 jung- Mädchen im Alter von 13, 19 und 21 Jahren,
die noch die Kraft besaßen, ihre Namen zu nennen. Sie
befinden fich verhältnismäßig gut. Weiler ist gestern ein
nmujähriaer Knabe vammS Minifsale aus den Trümmern
eines Hauses b-rvorg-kommen. Zitternd berichtete er
mit schwacherS imme. seine berdcv Schwestern im
Alter von 20 und 12 Jahren befänden fich ebenfalls
l beud unrer den Trümmern Sogleich wurde dasR tluvgs-
werk foctgesext. Bride Mädchm wnrdm geborgen uud au
Bord deS Damv̂ers „Suvoy:" gebracht. Sie erzähltes,
während der 19 Tage litten sie von Zwiebeln, W in,
Oiiveröl und Wasser gelebt. Ihre Mutter sei von de«
Trümmern erschlagen worden. Der Vater befindet fich in
Amerika. Eine große Menschenmenge nmstaud den Ort,
wo die Lirßcrgcvöhvlichr Rettung er'olgte.

Literarisches.
Der deutsche Poftüberweisuugs -! uud Scheckverkehr . Ein¬

führung in die Postscheckordnung vom 6. Stoo. 190S. Gemein¬
verständlich beordeittt o.n I . Weltz , Postinspiktor. Preis
60 Pfg.

Da - Büchlein ist mit zahlreichen Erläuteruuge », Beispielen und
Musterformularen versehen und kann jedem Bewerdetreidenden nur
empfohlen werden.

Vorrätig in der (8 . W Zaiser ' schen Buchhandlung.
Auf der Ausstellung der D. L. G. in Cannstatt war in der

wissenschaftlichen Abteilung unter vielem andere» Jntrrissanten und
Beachtenswerten eine geologische Karte ausgestellt, die nach dm
neuesten Forschungen nicht b:os d e Formationen angab, sondern auch
den Sshait der verschiedenen Bodenarten an Kalk und Kali anzetgt».
Während nun bisher in landwirtschaftlichen Kreisen größtenteils di«
Meinung Verbreiter war , daß u .sere Böden vieUach von Natur so
kaltreich seien, daß zur Erzielung hoher und rentabler Ernten eine
Zufuhr von leichtlöslichem Kati in Form von Düngern der Kalt-
mdustrie nicht nötig sei, zeigte dies»Karle, daß die bisherige Annahm»
eine irrige war . Denn wirklich kalireiche Böden find nur in ganz
geringer Ausdehnung vorhanden, die meisten Böden weisen rtnm
geringen Kältgrhalt auf. Dabei ist nach zu beachten, daß daS
Bodenkali sehr schwer löslich ist und von de» Pflanzen daher nur
in ganz geringen engen oufg .ncmme» weiden kann. Diese Fest¬
stellung ist für unseie Landwirte von sch. großem Wert und soll
ihnen ein Fingerzeig sein, daß sie bei der Düngung ihrer Wirse»
und Felder nicht richtig handeln, wenn fie denselben rmc PhoSphor-
säur» und Stickstoff, dagegen kein Kali  zuführen . Es ist zur
Erzielung hoher Ernten durchaus nötig, daß auch mit Kali gedüngt wird.

.ruck und Berleg der » . W. Zaiser 'schen Bnchürnckrret (TmU
Zaiser, Nagold . — Für die Siebatlto» verantwortlich : K Panr,

Nagold.

kichlmWttlkWg.
Der auf Sa « Stag, de« SS. d. M1S.

fallende

Montag, den 25. d. Mts
stattfiudenden

Biehmarkt verlegt.
ßL— V« — _

wird auf den am

Den 16. Januar 1909.

K. Amtsgericht Nngold.ÄIs" ",
flr die iimeliidk Wal

wurde Friedrich H«zcl, Schreiner
iu Mittele«ztal uud als diffeu
Stellvertreter Gottlieb Huzel
in Enztal gewählt und bestätigt.

Den 16. Jav. 1909.
Landgerichtsrat:

Sigel.
Formulare für

Ws - Md MsikWlllk
zn haben beiG. W . Zaiser.

Stadtschultheißrnllmt:
Broddeck.

Nagold.
Ein zum zweiten Mal hochträch-

tigeS, fehl schönes
M «tter-
schwei«,

fehlerfrei , setzt dem Verkauf aus
Gottlob Koch, Stricker

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
«it 2 Zimmer. Küche uud Holzplatz
hat sofort oder später zu vermieten

Experiment, um sich von der Unschädlichkeit des „Kaffee §>aq"
coffemfrei, zu überzeugen, können Sie leicht an sich selbst vor¬
nehmen. Trinken Sie vor dem Schlafengehen einen starken Auf¬
guß des „Kaffee Lag " coffeinfrei. Ihre Nachtruhe wird in
keiner Weise beeinträchtigt werden. Können Sie also Kaffee abends
nicht vertragen und wollen trotzdem auf den Ihnen lieb gewordenen
Genuß nicht verzichten, trinken Sie „Kaffee Lag " coffemfrei, der
in V- Pfund -Paketen von 60  Pfg . an überall zu haben ist.

Oie Parker ?ülllec1er mit cker„kurve" -Qntenlichrung
ist ältz beste uvck meist beliebte l?üllkeclsr. ttViiinm? Oie ^<-urve"-'tivtsnkiibrunx ist sine kriebn-isssnsekEiiebe krtlnüviiL*
velvbe mit äsn MtnrAssstoen itbersivstiwmt . Dieselbe ist so xeboxsv , «iss » sie mit äer inneren zVnvä cls» DskLlter» in
LsrübrunA likKt nnä klirrest istre keinen Drmrröstreken äie tt' inte -rnkskn̂ t irnä in <iis Dsüerspitre leitet in stein ?enon
nötigen HnLntiim, so st-rss Lie Ds.rker -st'sster nie verseht , noost stleestst. Die ttolst-Destsrn sinä vnrnntiert 14 Lnrnt unst
mit stestew, starten Iristinm »espitrt . st»s steinaste so st Art kvie DiLMAiit ist unst siest stesdslb niedt Astsedreibt

Die korster-b'sstsr ist »nk ein ttastr in stie Danst des Sestreidsnsten x-irnntiert , stillt »der sorirsnAoll ein stlensokeLnIter

Minverksuf für u. Umgebung: 6 . V . Ü2 i 5 Lr' 5LllL AULllllLNölUNA.



Lichtbilder -Bortrag.
Am DieuStag abend den 19. Januar

werde» eine Serie schönerL.chtbilder, aus der Basler M sffou von der
Goldküste, km Vereia - Ha«- vorgezeigt uns erklärt werden und zwar
von 6—7'/i Uhr ausschließlch für Kinder und vou 7 '/»—9 Uhr ««r
für Erwachsene, wozu freundlich eiuladet

_ _ W. Seeger, Missionar.
SbmsnnIÄistt

CiindringLn,
Bei der WcibxachtSfeier mit G ?be«vevlos« »s am^l6 . Jan

im Gasthaus mr „Traube* haben

folgende Lose gewonnen:
2, 8, 15. 17, t8 . 25 38 45. 48, 49, 50. 65. 60. 69, 71, 72,

88, 90, 102, 104. 108 109, 111, 113 119, 122, 125. 131,135,149,
157, 166, 169, 173 175. 202, 210, 211. 212. 216, 224. 225, 235,
249, 260, 262, 27i . 274, 281. 294, 297 299, 306, 310, 311. 328,
331, 333. 335. 340. 353,354 . 356,365 367,370 , 375, 379, 383, 385,
388, 395, 396, 398, 414, 417, 421, 427, 430, 431, 443. 452 459.
460. 465, 474, 476, 485, 498, 499, 502 505, 511, 519, 529, 536.
545, 550. 561, 563, 568. 575, 560, 58?, 596, 601, 6 5, 606, 629,
632, 637, 648 649, 652, 661. 666 675, 677, 680, 686, 690, 692.
694. 701, 707, 712, 713. 714, 720, 724, 727, 732, 733, 744, 747,
748, 759, 774, 778, 799

Die G Winne kö wen zu jeder Zeit auf St . Gündringm abgeholt
werden. Gewinne, wcl ie bis 1. Feoruar  1909 n cht abgeholt find
fallen der Obmmmschaft zu.

Der Obmann.

Union Deutsche verlagsgeseiischastin Ztuttgarl , Derlin. celprig.

00
oo

Zum Nbonnement empfehlen wir:

bin Such für alle
NItbelvährte. durchau5 gediegene, bereits im
—  44 . Jahrgang —.
erscheinende illustrierte familierneitschrist!

Sesondere Vorzüge:
Grosse Reichhaltigkeit, sorgfältig gewählter interessanterlnhsit,
viele prachtvolle Illustrationen, ausserordentliche Silligkeit.
jährlich 28 hefte. Preis für das Heft nur 30 pfg.

WM
Iler lllltertMW Mil öll VW«.

jährlich 13 elegant in leinen gebundene,
reich illustrierte Lände rum Preise von nur je 75 pfg.

In vielen Millionen von Sänken verbreitet,  hat unsere
»Sibliothek« ihre Hauptaufgabe, jedem Sücherliebhader Se-
legenheit ru geben rur Unlegung einer wirklich gediegenen,
spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche fun dgrube
des Wissens rugleich bietenden

pnvawibliolhek,
während ihres Z2jährigen Sestehens  stets aufs beste erfüllt.

Zu beziehen durch

dieS. V. öiisktMS»GW. WIi>.
DMWWW» W>M^E>M̂ , Litte -MEMlWWWWEW^^^W

sriiM 8cIi'° Vttr«iiM8Lk1Itllr
»»- kisturdstlLrüttigsr Vitronvnsskt »ns krisvdvn Oitronsn -««
gegen kivdl .IUiviullL, kettsnedt , Isebias , llalsl ., Llassn -.Hivrvn u.
6rUIvllSl. krodvü . nebst ^ nvsisnnA a. vanksobr . v. Osdsiltvr,
bei ^ vgado ä. Leitung gratis a . franko  oäsr 8akt v. ea 60
Oitronvn 3.25. v. oa 120 6itr . 6.50 krko — (dluedu. 30 ? tg.
nredr.) VVlvelervei 'li . g «a» ol»t.

2» Lilvbenrvsvkvn n. Lereltnnx «rkrisobsnck. limonncksn nnentd.
LviMi '. VrL !4«a«I», v 34 , Löuigsdvrgvrstr . 17.

lävkvrauk kürst!. Sokdsltnugvn. bsur sobt mit Plombe Bl. r.
. . . Neri I»I». « . sobrsibl : Laed Oebranob Ibrss

Oitronsn ». ist nun »lies dsssitixt , lob küble sieb
in ckie ZünxlinKsj. snriiekversetrt trotr m. 52 labrs . Llsin Lörper var «in
reines Vurvbeinancksr; Haxenär ., .Lolnvinäsl, ^ pxstitlosixk ., ZlattiKk., in a.
klisäern n. reitveiUx bekt. SekmsrLsn in äensslb .,Leissen i. Laekenu .Uuskeln
4er Odersebenkel u. 6iebt in cksn xr . 2sl>sv mit deck. Sedmerren u. Ossodrrnist
dis an ckis tVsäsn . leb kadle mied verpL. Idrsn 6itronensskt s.nks vLrinsts ra sinpk.

Litte mir nwx. k. 5.50 ZlL. Oitronsns. ru sencksn, muss
^ «STSSU .VLLI,» idnen Ln m. Lreucks mitt ., äass iod 8 Lkck. »d^snomm.
dabo, n. rrercke Ikr . 8»kt küntt . in m. Laase viodt kedisn lassen. Lran ik. r.

ii-teckêieeicü»/«e s«»ueL1. WWWMWWWMWWW

a// Halter !»»«!».

«Be

D Dienstag den 19. Januar 1909
iM in das Gasthaus z. „Waldhsrn " hier frrundlichst eiuzuladeu.

E Eugen Ganxhorn ^ Marie Haixmann
H Sohn des Privatiers Gauzhoru^ Tochter des Jakob Haizmanu,
M iu Hirsau. 1 Privatiers i« Haiterbach.

Wir bitten, die? statt jeder besonderen Eialadnng entgegeuzunch« rn

lolHieltŝ UmlaZiung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlaube» wir uns,!

Verwandte, Fremde und Bekannte auf

H Heute abend

Bürgerabend

im „Achsen". 8

Ber « eck.

Nutz-, Brenn¬
holz- «nd Reis

Verkauf
:m Mittwoch , 2 « . Ja « . d. J.
mittags V-3 Uhr im Waldhorn hier
auS dem gutsherrl. Walde Neubaun
Abt. Mühlweg (unweit der Straße
Berueck—Gaugenwald) und vom
Scheidholz:

75 Rm. ficht, und tanu. Rugel,
12 Rm. forch. Rugel 1—3 w laug
und 15—40 om stark. 3 Rm.
Nadelholzscheiter, 49 R» . ficht,
u. tann. Prügel (Papirrholz) und
124 Rm. Nadelholzaubruch, sowie
35 Reifiglose, geschätzt zu 4650
Wellen.

Freiherr!. Rentamt.

Soeben iu 6. Auflage (68.- 77. Tausend) ist erschienen:

« >>» fm . . . .
Herausgegebeu vom

Müvil . rvkwg . Lehvevunlevsiützungsvevein Stuttgart MV9.
Vorrüti: in der

Nagold.

Lehrlings-Gesuch.
Einen wohlerzogenen

Jmige «,
der Lust hätte, die mechanische
Weberei zu erlernen, sucht bei
sofortige« Lohnu. guter Behandlung

Wilh . Weitbrecht.

L Krosse

zu« Besten des Gänger
Hanse- iu Gtraßbnrg i. E.

Genehmigt für Preuße«,
Pfalz, Württemberg rc.
Ziehung"S .-.-

IGewiuvetm Gesamtbetragevovs

200000«k.
baar Geld!

Gewmueä Mark
7S « VS , 3 « - Ä - ,
1G G - - , 5 « OG.
5 Gew. ü 1000 Mk.
10 Gew. L 500 Mk.
20 Gew. ä 200 Mk.
50 Gew. L 100 Mk.

E Preis des Loses » .» «
W Bestellungen per Postauweis-
W uug (bis 5 ^ um 10 aZ).

I LsrI üsgel
D Ilkägdedurg, Alsudeilstr. 2.
G«,

Ksrrenberg.
Habe vom nächsten

mittag an und die fotzenden Tage
wieder einrn frischen, große«
Transport extra starke

Hannoveraner
Läuferschweiue

in meiner Stallung bei billigsten Preise» zn verkaufen.
UHLF 'M Gartmstr. Nr. 26I W4AL  LL , Telefon Nr. 52.

I LrUtzväsr. I

Alrnancrch , vou Velhageuu. KlasiugsMonatsheften. ^ 3.—.
Mit Beilagen von H. Hesse, Tbner-Eschenbach» I . Kurz, Prof.

Hepck. Bilder von F. A. v. Kaulbachu. a. in reizender Ausstattung.
Spernarrns Kunlkkalender ? 1909 . ^ 2.—.
AaHeirn -Kcrlsndev 1909 . ^ 2 —.
Irrrrrrevgr 'ün Kcrlerrösv 1909 . ^ —.20.
Arnlskcrtendsr firr evcrng . Keisttiche 1909 . ^ 1.20.
Kebets WHeinlänb . Kcrusfrerrnd 1909 . —.20.
KHrtstlicHe .' Kauskalender . Äöreißkalendkr. ^ —.75.
KHristlicHer Kcrusfveund . Abreißkalender. ^ —.75.
Meyers Kiflor .-Geogvaph . Kalerrdev 1909 . ^ 1.75.
Kunst und Leöen 1909 . 3.—. ,

Ein Kalender mit 53 Original;sich»ungm deutscher Künstler als
Begleiter durch das J chr 1909.

LulHer -Kakeudev 1909 . ^ 1 —.
GoetHe -Kcrlender 1909 . ^ 1.80 Md 4.—.

Herausgegeden von Otto Julius Bierbaum, mit Schmuck von E.
R Weiß und 12 Bolksbtldern von Kar! Bauer.!

Skulpturen Kalender ^ 4.—,
Sirnpliciffirnus -Kalenderr 1909. ^ 1.—
KoeHters Aeppelin -Kalender 1909. ^ 1.—
sowie verschiedene Land- u. Wokkskalender

find vorrätig bei« . HV. 8uokb»nck!g.
. Nftstvs Lincksrnadrunssmittel̂

ckcsstli!»e
ligittüf!.

lSSlidiöbii

Schönbron «.
Suche g« si-foittge« Eintritt ein

MLckvdvll,
nicht unter 17 Jahren zur Beihilfe
meiner Fra « in Kücheu. Wirtschaft.
Gelegenheit zum Kochen erlerne»
vorhaudeu.
Gottlieb Schill z „Linde".

»oue

Wohnung
(4 » Zimmer)

per sofort oder später ge¬
sucht«
Offerte a. d. Exped . d. Bl.
Malerlehrling

gefucht.
Ei« Lehrling wird zur tüchtigen

Ansbtldmg angenommen. Kost nud
Wohnung frei.

Euze » Waukmüllor,
Malermeister,

Vfor »beim.  Pfarrgaffe 7.
Kr « chtp reise:

Nagold.  16 . Jamwr 1909^

K - -
7 80 7 ck. 7 . 0

lohnen . - - - bs-
Bikt « alierrpre,se:

1 Pfund Bntter . . . Sb bis 1
2 Eier . 1» ^

Altensteig , 13. Jan . 1909.
S»brr . b 09 7 VS 7 ckS
«etzen - ^2 VO-
Mitteil « »ge»de- Graude - a« t»

der Stadt Nagold:
Todesfälle: totgeb. » nabe deS Paul Koch,

Schriftsetzers, den 15. Jan.
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